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Au run. voranſtehender Erörterungen ſind bir berechtigt,
nachſtehenden Schluſs zu ziehen Trotz der vorgebrachten Schwierig⸗
eiten und Einwände iſt der von uns aufgeſtellte Satz vollſtändig
richtig: Bei Intaktheit der Intelligenz, bei Abweſenheit von
Wahnideen und ödſinn iſt die Möglichkeit der Selbſtbeſtimmung
und Omi die Freiheit und Verantwortlichkeit gegeben, auch bei
Melancholikern, auch bei Zwangsideen und Zwangsaffecten „Iſt
Erkenntnis und Bewuſstſein intakt, dann iſt bei dieſen Zwangs  2
impulſen da wirklich Primordiale, dasjenige, das nicht verhindert
werden kann der Zwangsantrieb. Der Entſchluſs, dem Antrieb
olge 3u geben, die 5notoriſche Innervation, die Ausführung der
Handlung ſind nicht ſchlechthin erzwungen,“ ſagt Dr Koch und mit
ihm ſtimmt die atholiſche Philoſophie und ſiNe vollſtändig überein.

Was den Hinweis auf die Platzangſt betrifft, auf die Zwangs  2
gefühle und Zwangsaffecte, wie die minderwertige Angſt vor
Maikäfern, Spinnen, oder die ng „jener Iteren Dame, welche mit
Dr Ernſt eine Kahnfahrt über den Achenſee gemacht 4⁴ ſo agen
wir wieder mit Irrenarzt Dr Koch „Unausweichlich iſt hier nUuL der
fect oder ogar noch der daraus entſtehende Zwangsantrieb zu einer
andlung; ſoba noch Raum zur Ueberlegung leibt, kann die Hand
ung auch unterlaſſen werden, dies auch manchma unangenehme
Rückwirkungen zZur olge

Somit Aben wir vom „Standpunkt der ärztlichen Erfahrung“
der katholiſchen Philoſophie und iNi „Die ernſten und wich
tigen Gründe geprü  V welche den Widerſpruch un ſeres
erten Gegners dictiert aben“ ſie konnten die Richtigkeit
des von uns aufgeſtellten 0  E nicht erſchüttern: „Ein Melancholiker,
bei dem keine Wahnideen nachweisbar ſind, Die dies meiſten der
Fall iſt, rãg PEeI die moraliſche u ſeinem Selbſtmord.“

Moderne Wiſſenſchaft un Wunder.
Von P er mn Dalheim (Luxemburg).

In ſeinem „Leben Ve

ſu“ chreibt der franzöſiſche Ex⸗-Profeſſor
Renan im Namen der rationaliſtiſchen Wiſſenſchaft folgenden Satz
„Wenn da Wunder irgend etwas von Wirklichkeit für ſich hat, ſo
iſt mein Buch weiter nichts als ein Gewebe von Irrthümern.“ Da
mals, als Renan eln 7  eben Je

ſu verfaſste, mo eS viellei
weniger leicht ſein als heute, leſe kühne Herausforderung zu ni
U machen, die dem chriſtlichen Bewuſstſein, dem Glauben des
Menſchengeſchlechtes und der hiſtoriſchen Kritik entgegenſchleuderte.
Doch fällt in eben die Zeit der Erſcheinung des — eln Ereignis,
das eine Antwort der Vorſehung auf die Gottesläſterung des Frei
denkers und ſeiner Genoſſen 3u enthalten len war das EI der
Welt unerwartete Eintreten von außerordentlichen atſache die
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ſich ſeither. beſonders 3u OUrdes, un ununterbrochener Reihenfolge
der Aufmerkſamkeit auch der Ungläubigſten aufdrängten.

eben den rein übernatürlichen Ereigniſſen, In denen ſich der
Finger Gottes eutlich zeigte, geſchahen N un der rofanen Welt
eine enge ſeltſamer Thatſachen, we die gro  Uende menſ

1

e
Wiſſenſchaft In Verwirrung brachte und ſich nicht bloß durch kein
bekanntes Naturgeſetz erklären ließen, ondern lelmehr den bekann
teſten und eſtſtehendſten ihrer Geſetze geradezu Hohn ſprachen. 0
außerordentliche Geſchehniſſe hat die atholiſche Kirche 3u allen Zeiten
ſorgfältig von den wahren Wundern unterſchieden, rkennt aber deren
Möglichkeit 0 und eil ſie auf der Wirklichkeit beruhen, ezeugen
ſie die reie, bewuſste und perſönliche Dazwiſchenkunft eines Weſens,
das weder göttlich noch menſchlich und darum,g, weil eS eben Auher  2  2
natürli iſt, nUur diaboliſch ſein kann. In der Kirchengeſchichte nde
ſich keine Periode, un der nicht hunliche Acta beobachtet 0
Merkwürdig iſt Es, daſs ſie in keiner 0 ſo zahlrei auf
treten  . Vie gerade In unſerer materialiſtiſchen und rationaliſtiſchen
Zeit, ſo V daſs ſie die Aufmerkſamkeit der Gelehrten auf ſich
lenkten, deren Wiſſenſchaft In ni anderem beſtehen len als
das Ueber  2 und Außernatürliche wegzuleugnen. Noch iſt eS ni lange
her, daſs die Anhänger dieſer Ule ſich amit begnügten, die ſeln
3 zucken, wenn man ihnen von Wundern und außerordentlichen
atſachen redete a  em aber orte, wie Magnetismus, iritis⸗
mus, Ocultismus und Hypnotismus V der Welt Eingang gefunden
und Bürgerrecht erlangt hatten, und man gezwungen war, unruhigen
und verwirrten Geiſtern gegenüber betreffs dieſer Ereigniſſ

EP ſich 3u
erklären, da änderten ſie ihre Haltung Und diejenigen, die noch vor
kurzem ſich weigerten ſowo die Under des Evangeliums 3u wür—
digen und anzuerkennen, die das Fundament unſeres Glaubens ilden,
wie auch die In dem en der Heiligen, die ihn beſtätigen, ſcharen
ich heute Aum Tiſche, Medien, Somnambulen, Hypnotiſierte, und
ſtellen 3u ihrer großen Verwunderung gewiſſe Thatſachen ſeſt die
denen analog ſind, die ſie als hirnverbrannte Träumereien erd
eten wenn ſie ihnen in religiöſen Dingen entgegentraten. (Vergl
Animismus und Spiritismus von Akſakow *  H Mutze n eipzig

bll das alles reiner Zufall ſein? Die Vorſehung Gottes thutnichts umſonſt, und venn ſie etwas n der Weltordnung uläſst, ſo
hat ſie dafür 4 ihre weiſeſten ſi

en Obgleich eS nicht Sache
der Menſchen iſt, den geheimen Willen Gottes zu deuten, ſo dürfte
doch gerade in dieſen Ereigniſſen, ſowie n ihrem Zuſammenfallen
mit den Ereigniſſen In Lourdes, die ſicht des höchſten Weltleiters
nicht unverkennbar ſein, und wir glauben nicht fehlzugehen, venn
bir In der Anordnung und ulaſſung dieſer Thatſachen einen Finger⸗
zeig für die moderne Wiſſenſchaft erblicken, die bisher dem (Cber-—
natürlichen feindlich gegenüberſtand, mit der Einladung, gründlich und
aufmerkſam das Wunder zu ſtudieren, das Renan und onſorten bis
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zur Gegenwart als jeder Wirklichkeit entbehrend hinſtellten. Was uUuns
beſonders 3u dieſer Folgerung berechtigt und unſere Meinung beſtärkt,
ſind die vielen I  H  tellen der heiligen —  chrift, die den ausdrücklichen
en des Erlöſers bezeugen, daſs auch die Kundgebungen der böſen
Geiſter ihren el QAn der Ausbreitung ſeines Reiches auf Erden
beitragen ollten.“ ur die Wunder, die eſus den Menſchen
oder anderen natürlichen Weſen wirkte, zeigte 5 ſich wohl als Herr
und Meiſter der Natur, aber das enügte nicht, unit ſeine 0  El
darzuthun, eil ſchon andere vor ihm ähnliches gethan hatten. Seine
Eigenſchaft als Erlöſer der Welt und Sieger üher Satan 2) gieng
nicht unfehlbar Aus dieſen ſeinen Thaten hervor; vielmehr 0
mancher glauben können, die Macht des Teufels ſei von ſeiner (Gotte
Macht unabhängig, Die (S wirklich die Magier behaupteten, deren
Irrthum Iant Drient vielfach verbreitet var Gleichwie die Sad
duzäer und die heutigen Materialiſten hätten andere das Daſein der
böſen Geiſter und ihre Einwirkung einfachhin leugnen, oder wie die
Heiden, deren Macht woh anerkennen, aber über ihr Weſen ſich
irren können, ſo daſs ſie ihnen göttliche Ehre erwieſen hätten. Zwar
annten die 60  O  Uden die wahre Natur und den wahren influ der
böſen ngel, aber ſchließlich hätten ſie un We

ſus ſe weiter nichts
chen dürfen als einen Propheten wie Moſes oder ogar einen Zau
berer, ähnlich denen, die Moſes Am Hofe Pharaos In Verwirrung
bra te Darum war (S nothwendig, daſs der Feind des Menſchen⸗
geſchlechtes ſelbſt 3 e

ſu Füßen lag, Um eine eigene Abhängigkeit
und den Triumph des Siegers 3u offenbaren. Und die Wirkung ent
pra dem ſo oft geäußerten Wunſche des Heilandes. Von allen
Wundern, durch die CS ihm wie auch den Apoſteln) gelang, den
neuen Glauben auszuſtreuen und auszubreiten, war keines wirkſamer,
und ird keines ĩM Evangelium und In der Kirchengeſchichte V  12
angeführt, als der Im Namen We

ſu davongetragene Sieg ber die
Höllenmächte.

Die eutigen au ßernatürlichen Acta nun, we die Kirche
den Olliſchen Mächten zuſchreibt und die von den wahren Wundern
(als über natürlichen Ereigniſſen) wohl unterſchieden werden müſſen,
führen wie leſe NI Ende zu denſelben Schluſsfolgerungen. Denn
ſie verrathen die Spur einer eingreifenden Intelligenz, die eine
dere iſt, als die des Menſchen. Und da ein ſolches Einwirken noth
wendiger Weiſe eine Zulaſſung Gottes vorausſetzt, (der auch den
unreinen Geiſtern gebietet) ſo iſt S von dem wohl erwieſenen außer  2
natürlichen Factum zum göttlich-übernatürlichen nur emn Schritt.

Wenn nun, nach Renan, enn einziges bewieſene Under ſeine
Theſe das übernatürliche infällig macht, ſo ſtellt eln

einziges bewieſenes Under alle raditionellen Theſen logiſch wieder
tehe Luk X 1 JIo  V XI 313 X Acet. 153

Luk Der ohn Gottes iſt aber azu erſchienen, die Werke des Teufels
Fu zerſtören. Joh III Cf. Jo  H˙ XIIL 31 Mare Luk X 17



her, die eine gottloſe Philoſophie wegzuleugnen ſich bemüht 0Wird ein einziges Wunder ewieſen, dann gibt * Vorſehung,
Es gibt ein Jenſeits; die Unſterblichkeit der Seele und das künftige
Leben ſind gewährleiſtet. In einem Obte, enn einziges bewieſenes
Under bedeutet den triumphierenden Wiedereinzug jener Philoſophie
E die rationelle Grundlage ildet, auf der die Offenbarung
und die ganze chriſtliche Civiliſation beruht.

IT med. Boiſſarie, Präſident des Conſtatations⸗Bureaus von
Lourdes, veröffentlichte vor einiger Zeit in einem Prachtwerke eine
große Anzahl von wunderbaren Heilungen, die dort auf die Für

Unſerer Lieben Frau von Lourdes geſchahen.“ Wenn die Na
teriellen Thatſachen er ſind, ſo Y ihr übernatürlicher Charakter
nit Lvidenz 3u Tage Es ſind eiternde Wunden, die ſich oſſen
geheilte Careinome, plötzlich aufhörender Knochenfraß; vollſtändig
wieder hergeſtellte Lungen, welche die Tuberculoſe verheert hatte; S
ſind Taubſtumme von Geburt, die geläufig reden; lindgeborne oder

die durch eine traumatiſche Verletzung das Augenlicht ver
loren hatten und ohne Uhe die verſchiedenſten Schriften leſen;
gebrochene und wundbrandige Knochen, die zuſammenheilen und ver
narben; und das augenblicklich und plötzlich.

Die Wahrheit dieſer atſachen läſst ſich nun einmal nicht
eugnen Die Zeugniſſe und Erklärungen von Aerzten und anderen
Zeugen liegen in großer Anzahl vor mit ihrer Adreſſe, ihrem Ge
werbe und ihrem Wohnorte. Annehmen wollen, daſs un einer ſo
wichtigen Sache, Vie die der Under, enn 13 ſich unterfangen möchte,
Im Einverſtändniſſe nit ſeinen Collegen  3 des Conſtatationsbureaus
und mit der nothwendigen Mitſchuld von einer ſo großen Anzahl
von Zeugen die Welt zu täuſchen, Ie doch allzuviel auf die
Unveränderlichkeit der Menſchen ſpeculieren und vertrauen Auch
enn emand ˙ thun wo  &, würde * ihm angeſichts der Ver
ſchiedenhei der beiſitzenden Gelehrten und hrer religiöſen Bekennt  ·
nI ni gelingen. Die Wahrheit der atſachen die auch Zola ½  —

kennt, 0 denn auch NUr bei den Allerwenigſten auf Schwierigkeiten.
zahlreicher aber werden die Einwände, venn 68 ſich

Annahme der Uebernatürlichkeit dieſer atſachen handelt. Denn, ſo
raiſonnieren jene Leute, die den Wundern jede Realität abzuſprechen
perſuchen, dieſe außergewöhnlichen atſachen, die man Wunder
nennt, unterſtehen nothwendiger Elſe rgend einem Naturgeſetze
(das  V uns allerdings bis jetzt noch unbekannt iſt) und erſcheinen

1) Dr. med. Boiſſarie, „Die großen Heilungen von Lourdes“ Deutſche
autoriſierte und vermehrte Ausgabe P; Bauſtert. Im Commiſſions—
verlag von R Qn Acken, Lingen Ems Ausgabe Ur Gebildete). Gr 89
mit 142 Illuſtrationen (Porträts von Geheilten und Scenen von Lourdes)
M 5.403 Ausgabe (Volksausgabe) M Zu beziehen durch alle uch
handlungen oder direet und portofrei errn J P‚ Bauſtert n Weiler zum
Turm (Luxemburg).
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wie der lusbru gewiſſer Atenter Stoffkräfte, deren die iſſen

·
ſich ſicherlich eines age bemächtigen wird, ſie ihren bis

herigen Errungenſchaften beizuſchreiben. Chemie, Phyſik Mediein
bereichern ſich fortwähren mit neuen Entdeckungen, die immer un
erwarteter und außerordentlicher In Wie eute das Heilſerum
von Paſteur hat gegen Tobwuth, die Koch'ſche Lymphe gegen Dyph⸗
eritis, ſo ird bald das pecifiſche Ittel Caneer und
Tuberkuloſe gefunden Aben Wenn N emiker zur Zeit Torque⸗
madas ein Gas flüſſig oder eine ubſtanz volatiſiert ätte, wie
* eute geſchie E ( 51 ſich vor die Alternative geſte geſehen,
entweder als heiliger Wunderthäter verehrt, bder als Zauberer
verbrannt 3u werden. Deshalb geht 65 nicht bei jedem außer⸗
gewöhnlichen Factum nach Wundern 3u rufen und unt Uebernatürlichen
ſeine ufluch 3u nehmen. Wohl iſt heute die Zahl der Gelehrten,
die wie früher das Außernatürliche als unmöglich darſtellten, geringer,
0 die reigniſſe, die CS beſtätigen, wie Magnetismus, Spiritismus,
Hypnotismus, Uunter die durch eine wiſſenſchaftliche Erfahrung feſt
geſtellten Thatſachen aufgenommen wurden. Auch eht eS außer
Zweifel, daſs die bis EUte bekannten Naturgeſetze, Vie alle Geſetze,
unveränderlich ſind Aber eS gibt noch andere, die bisher Uunerklärt
blieben, die ſich aber eute kundgeben und von denen die reigniſſe,
we katholiſcherſeits Wunder enannt werden, Manifeſtationen ſind
Bisher ieſelben noch unbekannt, aber jetzt nach ihrem Auf
reten muſs ſie ſtudieren, und iellei iſt die el nicht mehr
eine, die Wiſſenſchaft mit den Wundern wird aufgeräum Aben

So unſere Gegner.
Aber QAus der natürlichen Evidenz dieſer Thatſachen, ſowie

aus den Thatſachen ſelbſt welche dieſe Gegner der Wunder ſelbſt
zugeſtehen, ergibt ſich eine andere, gerade entgegengeſetzte Schluſs
folgerung. Nicht ſind die un rage kommenden Ereigniſſe nicht
eine Anwendung von dem, wa die Wiſſenſchaft Inter Naturgeſetzen,
iſcher Y Eigenſchaft der aterie Eer  12  1. ſondern ſie ſind
und leiben mit demſelben Mn directem, formellem, abſolutem und
unvereinbarem Widerſpruch. Alle dieſe Ereigniſſe laſſen der Wiſſen
ſchaft ihr Gebiet vollſtändig frei und chränken ſie keineswegs ein;aber ſie bilden immer eine Art für ſich 8SUl generis. eil ſie von
einer anderen Urſache ausgehen und auf eln nderes Ziel hinſteuern.
Mit anderen, chriſtlichen orten Das ebernatürliche (im
weiteſten Sinne, wie CS unſre Gegner auffaſſen) kann wohl durch
die Wiſſenſchaft feſtgeſtellt, aber niemals kann C8 Ar
ſie üüklärt werden. Dämoniſch oder göttlich wird eS der Kircheimmer eine Gelegenheit und eln eld leten, ſie die orſchung
aller Menſchen, Freunde oder Feinde, von GeleTten ind Ungelehrten,ohne Furcht herausfordern kann.

Vor allem gibt CS Fälle, un denen der übernatürliche Charaktereines Ereigniſſes ſich jedem vorurtheilsfreien Menſchen von ſelb
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aufdrängt; eS ſind diejenigen, jede natürliche Urſache offenkundig
Und ſolcher Art ſind durchgehends die Heilungen, die Ur

Dr Boiſſarie mit den Belegen und Zeugniſſen Iun ſeinem Werke vor
Uhr Wenn eine Utende und eiternde un auf einfaches Gebet
hin, alle bekannten und feſtgeſtellten Geſetze der Mediein plötz
lich vernarbt, welcher verborgenen Naturkraft ſoll man da eine
Zuflucht nehmen, Um dieſes Factum 3 erklären? Soll man QAn

nehmen, daſs die Natur un dieſem Falle mit ſich ſelb In Ider.  2  2
ru tritt? Jedem vernünftigen und denkenden Menſchen genügt
Es, Thatſachen feſtzuſtellen, Um das under und das (TL⸗
natürliche eweiſen.

Niemand, ſagt man, enn alle aturkräfte, und das mit
Recht Iles läſst ermuthen und vorausſehen, daſs die Zukunft der
Wiſſenſchaft noch manche großartige Entdeckungen aufbewahrt hat
Aber, enn auch noch nicht alle Kräfte der Natur bekannt ſind, o
weiß man doch ſchon eute recht wohl, welcher Art dieſe Kräfte ſind,
ſowie die Wirkungen, die ſie hervorbringen können. Handelt C5 ſich
um das Mineralreich, in dem eS kein (ben gibt, ſo wiſſen wir er
und eſtimmt, daſs alle ſeine Kräfte rein materieller atur ſind
Niemanden iſt eS Qher 16 eingefallen zu behaupten, QAus einem rauhen
Kieſelſteine oder irgend einem etalle ſei enn Lebeweſen, Pflanze
oder ler entſtanden. Handelt eS ſich um das flanzen  2 oder —  CU.  V
reich, ſich eben kundgibt, ſo ſagt uns die Wiſſenſchaft, daſs das
Leben aus einem ſchon ebenden Keime hervorgeht, daſs eS ſich ent
wickelt durch die Ernährung, durch ſucceſſive Fortſchritte, mithin
immer Mur un einer mehr oder minder langen Zeit Darum kann
ern Factum, das zum (eben gehört, aber von dieſen Geſetzen ab
weicht, keine natürliche 1 (ſei ſie (ckannt oder ni zur Urſache
haben 0  E  6 bewahrheitet ſich für intellectuelle und moraliſche
Ereigniſſe. Für dieſe iſt Iun der Welt, die wir bewohnen, der Menſch
die einzige natürliche Urſache, und leicht iſt eS feſtzuſtellen, ob eine

den Menſchen zur Urſache hat oder nicht Wird aber der
en als Urſache ausgeſchloſſen, ſo muſs man nothwendiger Weiſe
auf Intelligenzen zurückgehen, die außerhalb der Natur ſein müſſen
1es gilt nicht bloß für die eigentlichen Under, ondern auch für
ſpiritiſtiſche oder irgendwie außernatürliche Ereigniſſe.

Durch ihre Ausrede mit „den noch unbekannten aturkräften“
bringen die Rationaliſten ſelbſt einen tödtlichen Skepticismus un die
Wiſſenſchaft ein, der ſie in thren Grundfeſten erſchüttert. Denn bis⸗
her ſtand eS bei Jedermann, Katholiken ſowohl als Ungläubigen
feſt daſs die Errungenſchaften der Wiſſenſchaft nachdem ſie einmal
durch feſtgeſtellte Erfahrungen Tprobt . als für immer feſt
ſte end erworben galten; und das iſt die COnditio Sine dua 0I
des wiſſenſchaftlichen Fortſchrittes. Wenn man aber die einmal als
feſt aufgeſtellten Geſetze dadurch in Zweifel zieht, daſs man ein
anderes, bis jetzt ungekanntes annimmt, erklären, was na⸗;
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türlicher Weiſe unerklärbar iſt, ſo iſt das, Um nicht mehr U
agen eine unentſchuldbare ühnheit. Denn damit geht man ni
anderem als der völligen Zerſtörung jeder wiſſenſchaftlichen Gewiſs

2
heit entgegen, und o Uhr die eugnung der Möglichkeit, die Wunder
wirklich feſtzuſtellen, zur eugnung und JUum Ruine der iſſen
ſchaft ſe

Die hochheilige Euchariſtie bei den Ueſtorianern
und Jalobiten.

Von Dr. Richard Spabek In —  25  lmütz

Unter den zahlreichen Hengriſſen, die uns das chriſtliche CeL⸗
thum für den Glauben QAn die wirkliche Gegenwart eſu Chriſti m
Allerheiligſten Altarsſacramente hinterlaſſen hat, ſind diejenigen der
ſchismatiſch⸗orientaliſchen Secten, velche ſich ereits Im fünften hr
Underte von der wahren V Chriſti losgetrenn hatten, nicht zu
überſehen. leſe klaren und deutlichen Beweiſe, wie ſowohl iun
der Liturgie als auch bei den Schriftſtellern vorkommen, un ur
Genüge dar, daſs ihr Glaube das Geheimnis der Liebe Mur eln
Erbe jener II ſei, die ſie verlaſſen aben, in welcher ſie eS als
das koſtbarſte Vermächtnis des göttlichen EI. dieſer 1 kennen
und chätzen elernt haben.

In den Ritualbüchern der chaldäiſchen Neſtorianer finden ſich
zahlreiche Belege für den obgenannten Glauben vor und das wohl
Aus dem Grunde, eil die Neſtorianer das Gute, was ſie In threr
iturgie erhalten aben, den chaldäiſchen Katholiken 3u verdanken
haben ſiehe den Vortrag, den Msgr Debs, Erzbiſchof von Beyruth, beim
euchariſtiſchen ongreſſ

RX. 3u Jeruſalem Im Jahre gehalten hat)
Le Brun (EXP lit III 447) Erl  L über die Liturgie
der Neſtorianer: Die Neſtorianer aben die Liturgie der erſten
1 mit einer nicht geringen orgfalt erhalten und dieſe war ihre
ordentliche und regelmäßige; die Drliebe für die ehre Theodor
von Mopsveſta und Neſtorius (Um das ahr 430) beſtimmte ſie zur
Annahme dieſer Liturgien, ſo daſs ihr Missale drei Liturgien ent.
hält die „Der Apoſtel“ genannt, die des Theodor von Mops
veſta und die von Neſtorius.

leſe E iturgie durch enaudo (Lit CO un
die lateiniſche Sprache überſetzt, wurde nach der Anſicht desſelben
Forſchers vom St Adoeus und St. Jaris verfaſst und war ſchon
bvor Neſtorius die urſprüngliche Liturgie der ſyriſchen Kir

Ueber dieſe Liturgie „Der Apoſtel“ ſchreibt Aſſemani 1
OT 291) In liturgia Communi. ꝗquae Apostolorum nominée
inscribitur. tam Derspicua de Veritate Corporis Iĩ Sanguinis Ghristi
IN Sacramento testimonia Continentur, nihil POssit 6886 Clarius.
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